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Das 'T’hal Iäuft hıs ach Sıloam, hebı mö für mö ach
S Hierony M1SSUS, welches nıchts anderes 18 als der Ausfluss
und die Sammlung des assers auf der südwestlichen Seıite des

SUusSsSseöstl Hügels, durch dessen natürlichen Felsen das gu
Trinkwasser der heutigen Aın Sıtt] Maryam (Marıenquelle) VO

Könıge Ezechlas nach der Südwestseıte geleitet wurde Im Jahre
1880 fand 11A4n 111 diesem Canal, den WILr auch öfters besucht
haben, die älteste, hebräische Inschrift, gewöhnlich bekannt un
dem Namen Siloahinschrift. VUeber diesen Gegenstand mehr ı8981
e1nNnen folgenden Absehnıiıtte

Der letzte Satz dieses Citates .  AUS F'l Jos kann insofern
eLIwWwAas ergänzt werden, dass die Abstürze der beiden Hügel (des
west] und östl.) nıcht DaNZ gleicher Beschaffenheit aren e
de östlıchen Hügels WAare jedenfalls bedeutend schroffer

(Fortsetzung folot 1111 nächsten Hefte.)

Das Pontificalbuch Gundekar II un der selıge
Utto VO Metten.

Von Bernhard Ponschab, s 111 Metten, Bayern.
(Schluss 1897 23—29

Das klösterliche Miıssıonssystem des Eıchstätter Bisthums
und die Diöcesanpatrone.

Nachdem der hi Bonıfatıus Jahre 7139 11N Lande
Bayern die Bısthümer Salzburg, Freıising, Passau und Regens-
burg eingerıichtet hatte bot ihm (-  78  raf Duitger 1L der Bayern
gehörıgen L C SO Eijistat der mittleren Altmühl e1NeN
Landstrich Z Krrichtung eINeTr frommen Stiftung. Der Landstrich,

Süden nd W eesten bewaldet, grenzte Nordosten aln en
Pfahl und Wäar KRömerstrassen durchzogen: Auch e1INe chrıist-
liche Niederlassung hatte dort schon bestanden. Alleın infolge der
Kriegswirren War damals alles verödet. Nur eiNn ehrwürdiges ıeb
frauenkirchlein tand noch da Diese Stätte erwählte der Bonifaz
ZUr Gründung eINES Klosters. Im Jahre (4 unfter Wıllıhalds
Führung die Benedietinermönche iıhr NeEUeEs Heım, _ um unfer
dem Schutze der allerseligsten Jungfrau Marıa beten und ZUL

arbeiten, predigen und ZU unterrichten. W ıllıbald entstammte
dem Lande der Angelsachsen, em SCE1N Vater Richard als

Cir Hierony. Matth 10, Joh g d
Facsimile mit Umschrı 1n Gesenius ebr Gr Aufl 1885, S 377
Die Nachweise o1bt OPP der oben erwähnten Denkschrift S. 114 ;

utfifnelı der Laehfrauenchronık ıchst. B (1 Hirsch-
121Aann L1} der Beilage ZUTF Augsburger Postzeitung 1594 Nr 1897 N1 21 ff
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(Jaufürst herrschte. Richard un: (+emahlın |Wuna?) dienten
(zott SAr eMT1O; der Fürst trat 787 miıt se]ınen Söhnen Wiıllibald
und Wunibald eıne Pilgerfahrt nach Jerusalem c& starb aber N
unterwegs In Lucca. Willibald besuchte alleın von AB ET
das heilige and und nahm hernach In dem damals wıeder neu
erstandenen Kloster Monte (lassıno das Kleid des Benediet. !)

3Ddemn Seeleneifer trieh ;hn (40 nach Bayern, der Bonıfatius
Arbeıter für den Weinberg des Herrn bedurfte Nachdem er dann
das Kloster 1ın Eichstätt bezogen hatte, empfiing noch. ım gyleichen
Jahre AUS der and des RBonifatıus dıe Priesterweıhe. Nun
begann. eine ernste Arbeit. Freilich Willibald nıcht der einz1ge
Missionär dieser Gegend; _ denn der Altmühl weıter ‘abwärts,
be1 Beilngries, ‚ecultıyıerten vielleicht schon se1t LA klösterlicheA Kn  2a  X  Gaufürst herrschte. Richard und seine Gemahlin [Wunay ?] dienten  Gott gar eifrig; der Fürst trat 721 mit seinen 2 Söhnen Willibald  und Wunibald eine Pilgerfahrt nach Jerusalem an, starb aber  .  unterwegs in Lucca. Willibald besuchte nun allein von 723—729  das heilige Land und nahm hernach in dem damals wieder neu  erstandenen Kloster Monte Cassino das Kleid des hl. Benediet.!)  }  Sein Seeleneifer trieb ihn 740 nach Bayern, wo der hl. Bonifatius  "Arbeiter für den Weinberg des Herrn bedurfte. Nachdem er dann  das Kloster in Eichstätt bezogen hatte, empfing er noch im gleichen  Jahre aus der Hand des hl. Bonifatius die Priesterweihe. Nun  begann. eine ernste Arbeit. Freilich war Willibald nicht der einzige  Missionär dieser Gegend; denn an der Altmühl weiter abwärts,  bei Beilngries, ‚cultivierten vielleicht schon seit 742 klösterliche  — Colonisten aus der Abtei Fulda das Land.?) Indes waren diese   von ihrem Mutterkloster zu weit entfernt, um nachhaltig genug  wirken zu können. Darum ist mit Recht das Willibaldskloster  M  in Eichstätt als Ausgangspunkt der Klostermissionen im Bis-  f  _ thume Eichstätt anzusehen.  er heilige Bonifatius sorgte auch für die Franken und  A  érrichte  te 741 drei Bisthümer, die im folgenden Jahre vom Papste  confirmiert wurden. Um diese Zeit, am 22. Oct. 741, weihte er  auch den hl. Willibald zum Bischof, aber ohne bestimmten Sprengel ;  er sollte von seinem  Kloster aus, das von allen Bisehofsitzen weit.  entfernt war, im Namen  }  des’ Met‚quppliten clag_ b130hoflmhe Arrit in  ‘ der Umgegend verse  r  E  °  X  Bald trat  J  edoch‘ eine wi  Ö  E:h‘tig*e lpölitiséhé Aéridefimg) éin‘. Im   Jahre 744 wurde ein Landstrich von Bayern losgelöst und dem  ‚;%  fränkischen Reiche ganz einverleibt, nämlich die regio Eistat, der  — Sulzgau, das Altmühlthal abwärts bis etwa gegen Dietfurt, sowie  — der Landstrich nördlich bis zur Rednitz und Pegnitz. Dazu kamen  _ noch Ingolstadt und -Lauterhofen, die schon Karl Martell von  ä  _ Bayern abgetrennt hatte.. Diesen Landstrich erhob _ nun Bonifatius  'zu einem eigenen Bisthum, im Jahre 745, und bestellte Willibald  als ersten Bischof. Um den Sprengel aber ansehnlicher zu machen,  __ fügte er ihm das Sualafeld bei, dessen Ausdehnung etwa durch  _ die Orte Monheim, Dolnstein, Pappenheim, Gunzenhausen, Weissen-  _ burg a. S. sich bestimmen lässt, sowie einen T  hei] deg ; Ranggu’s_  }  N  ‘m‘it ‘c_len Orten Herr_iedén und Spalt.8)  x  ' Nach  Vvyséiileh Angaben ha}tjsp'äter die Nonne vofiHeidenheini diese Pir\1gm".»  fahrt beschrieben im Hod  zum © P. BL 1857  9e_p9ricuM S. Willibaldi, abgedruckt in der B]ei‘lage  ‘v0n Fuld-a‚ war ein Bayer.  2) E. P. B. 1858 S. 77; Sturmi, der erste Abt  3) Riezler, Geschichte Bayerns I. S. 82; 104; Suttner im E. FB  —1859 8S. 213:; Janner bespricht in seiner Geschichte der Bischöfe von Regens-  burg diese Grenzregulierung nicht näher, vergl. I. S. 72. —  r Die obige\ Dar-  St(;119n_g\ macht nur a}1f ; }Vahrscheinlichykei? „Angpn1cb.Colonısten aUS der Abteı Fulda das Land.2) Indes aren diese
An iıhrem Mutterkloster weıt entfernt, um nachhaltıg S  fa
wirken zZzu können. Darum ist mıt eCcC as W illibaldskloster
1n Eichstätt als Ausgangspunkt der Klostermissionen ım BısA Kn  2a  X  Gaufürst herrschte. Richard und seine Gemahlin [Wunay ?] dienten  Gott gar eifrig; der Fürst trat 721 mit seinen 2 Söhnen Willibald  und Wunibald eine Pilgerfahrt nach Jerusalem an, starb aber  .  unterwegs in Lucca. Willibald besuchte nun allein von 723—729  das heilige Land und nahm hernach in dem damals wieder neu  erstandenen Kloster Monte Cassino das Kleid des hl. Benediet.!)  }  Sein Seeleneifer trieb ihn 740 nach Bayern, wo der hl. Bonifatius  "Arbeiter für den Weinberg des Herrn bedurfte. Nachdem er dann  das Kloster in Eichstätt bezogen hatte, empfing er noch im gleichen  Jahre aus der Hand des hl. Bonifatius die Priesterweihe. Nun  begann. eine ernste Arbeit. Freilich war Willibald nicht der einzige  Missionär dieser Gegend; denn an der Altmühl weiter abwärts,  bei Beilngries, ‚cultivierten vielleicht schon seit 742 klösterliche  — Colonisten aus der Abtei Fulda das Land.?) Indes waren diese   von ihrem Mutterkloster zu weit entfernt, um nachhaltig genug  wirken zu können. Darum ist mit Recht das Willibaldskloster  M  in Eichstätt als Ausgangspunkt der Klostermissionen im Bis-  f  _ thume Eichstätt anzusehen.  er heilige Bonifatius sorgte auch für die Franken und  A  érrichte  te 741 drei Bisthümer, die im folgenden Jahre vom Papste  confirmiert wurden. Um diese Zeit, am 22. Oct. 741, weihte er  auch den hl. Willibald zum Bischof, aber ohne bestimmten Sprengel ;  er sollte von seinem  Kloster aus, das von allen Bisehofsitzen weit.  entfernt war, im Namen  }  des’ Met‚quppliten clag_ b130hoflmhe Arrit in  ‘ der Umgegend verse  r  E  °  X  Bald trat  J  edoch‘ eine wi  Ö  E:h‘tig*e lpölitiséhé Aéridefimg) éin‘. Im   Jahre 744 wurde ein Landstrich von Bayern losgelöst und dem  ‚;%  fränkischen Reiche ganz einverleibt, nämlich die regio Eistat, der  — Sulzgau, das Altmühlthal abwärts bis etwa gegen Dietfurt, sowie  — der Landstrich nördlich bis zur Rednitz und Pegnitz. Dazu kamen  _ noch Ingolstadt und -Lauterhofen, die schon Karl Martell von  ä  _ Bayern abgetrennt hatte.. Diesen Landstrich erhob _ nun Bonifatius  'zu einem eigenen Bisthum, im Jahre 745, und bestellte Willibald  als ersten Bischof. Um den Sprengel aber ansehnlicher zu machen,  __ fügte er ihm das Sualafeld bei, dessen Ausdehnung etwa durch  _ die Orte Monheim, Dolnstein, Pappenheim, Gunzenhausen, Weissen-  _ burg a. S. sich bestimmen lässt, sowie einen T  hei] deg ; Ranggu’s_  }  N  ‘m‘it ‘c_len Orten Herr_iedén und Spalt.8)  x  ' Nach  Vvyséiileh Angaben ha}tjsp'äter die Nonne vofiHeidenheini diese Pir\1gm".»  fahrt beschrieben im Hod  zum © P. BL 1857  9e_p9ricuM S. Willibaldi, abgedruckt in der B]ei‘lage  ‘v0n Fuld-a‚ war ein Bayer.  2) E. P. B. 1858 S. 77; Sturmi, der erste Abt  3) Riezler, Geschichte Bayerns I. S. 82; 104; Suttner im E. FB  —1859 8S. 213:; Janner bespricht in seiner Geschichte der Bischöfe von Regens-  burg diese Grenzregulierung nicht näher, vergl. I. S. 72. —  r Die obige\ Dar-  St(;119n_g\ macht nur a}1f ; }Vahrscheinlichykei? „Angpn1cb.thume Eichstätt anzusehen.
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confirmiert wurden. Um diese Zeıt, Oet. 741, weıhte
auch den Willibald ZU Bischof, aber ohne bestimmten Sprengel ;
er sollte Vo seinem . Kloster aus, das von allen Bisehofsitzen weıt
entfernt war, 1m Namendes MefropplitenA Kn  2a  X  Gaufürst herrschte. Richard und seine Gemahlin [Wunay ?] dienten  Gott gar eifrig; der Fürst trat 721 mit seinen 2 Söhnen Willibald  und Wunibald eine Pilgerfahrt nach Jerusalem an, starb aber  .  unterwegs in Lucca. Willibald besuchte nun allein von 723—729  das heilige Land und nahm hernach in dem damals wieder neu  erstandenen Kloster Monte Cassino das Kleid des hl. Benediet.!)  }  Sein Seeleneifer trieb ihn 740 nach Bayern, wo der hl. Bonifatius  "Arbeiter für den Weinberg des Herrn bedurfte. Nachdem er dann  das Kloster in Eichstätt bezogen hatte, empfing er noch im gleichen  Jahre aus der Hand des hl. Bonifatius die Priesterweihe. Nun  begann. eine ernste Arbeit. Freilich war Willibald nicht der einzige  Missionär dieser Gegend; denn an der Altmühl weiter abwärts,  bei Beilngries, ‚cultivierten vielleicht schon seit 742 klösterliche  — Colonisten aus der Abtei Fulda das Land.?) Indes waren diese   von ihrem Mutterkloster zu weit entfernt, um nachhaltig genug  wirken zu können. Darum ist mit Recht das Willibaldskloster  M  in Eichstätt als Ausgangspunkt der Klostermissionen im Bis-  f  _ thume Eichstätt anzusehen.  er heilige Bonifatius sorgte auch für die Franken und  A  érrichte  te 741 drei Bisthümer, die im folgenden Jahre vom Papste  confirmiert wurden. Um diese Zeit, am 22. Oct. 741, weihte er  auch den hl. Willibald zum Bischof, aber ohne bestimmten Sprengel ;  er sollte von seinem  Kloster aus, das von allen Bisehofsitzen weit.  entfernt war, im Namen  }  des’ Met‚quppliten clag_ b130hoflmhe Arrit in  ‘ der Umgegend verse  r  E  °  X  Bald trat  J  edoch‘ eine wi  Ö  E:h‘tig*e lpölitiséhé Aéridefimg) éin‘. Im   Jahre 744 wurde ein Landstrich von Bayern losgelöst und dem  ‚;%  fränkischen Reiche ganz einverleibt, nämlich die regio Eistat, der  — Sulzgau, das Altmühlthal abwärts bis etwa gegen Dietfurt, sowie  — der Landstrich nördlich bis zur Rednitz und Pegnitz. Dazu kamen  _ noch Ingolstadt und -Lauterhofen, die schon Karl Martell von  ä  _ Bayern abgetrennt hatte.. Diesen Landstrich erhob _ nun Bonifatius  'zu einem eigenen Bisthum, im Jahre 745, und bestellte Willibald  als ersten Bischof. Um den Sprengel aber ansehnlicher zu machen,  __ fügte er ihm das Sualafeld bei, dessen Ausdehnung etwa durch  _ die Orte Monheim, Dolnstein, Pappenheim, Gunzenhausen, Weissen-  _ burg a. S. sich bestimmen lässt, sowie einen T  hei] deg ; Ranggu’s_  }  N  ‘m‘it ‘c_len Orten Herr_iedén und Spalt.8)  x  ' Nach  Vvyséiileh Angaben ha}tjsp'äter die Nonne vofiHeidenheini diese Pir\1gm".»  fahrt beschrieben im Hod  zum © P. BL 1857  9e_p9ricuM S. Willibaldi, abgedruckt in der B]ei‘lage  ‘v0n Fuld-a‚ war ein Bayer.  2) E. P. B. 1858 S. 77; Sturmi, der erste Abt  3) Riezler, Geschichte Bayerns I. S. 82; 104; Suttner im E. FB  —1859 8S. 213:; Janner bespricht in seiner Geschichte der Bischöfe von Regens-  burg diese Grenzregulierung nicht näher, vergl. I. S. 72. —  r Die obige\ Dar-  St(;119n_g\ macht nur a}1f ; }Vahrscheinlichykei? „Angpn1cb.das bisehöfliche Amt 17

er Umgegend verse
Bald trat edoch‘ eine wıchtige pölitisché Aénderüng ein. ım

_ Jahre 744 wurde eın Landstrich von Bayern losgelöst und dem l n PEfränkıschen Reiche. SahzZz einverleı1bt, nämlıch die reg10 Kıstat, der
D Sulzgau, das Altmühlthal abwärts bis etwa N Dietfurt, SOW1e

der Landstrich nördlıch bIS ZU  — Rednitz und Pegnitz. Dazu kamen
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zu einem eigenen Bisthum, re 749, und bestellte Willibald
als ersten Bischof. Um den Sprengel aber ansehnlicher zu machen,

B  ;A Kn  2a  X  Gaufürst herrschte. Richard und seine Gemahlin [Wunay ?] dienten  Gott gar eifrig; der Fürst trat 721 mit seinen 2 Söhnen Willibald  und Wunibald eine Pilgerfahrt nach Jerusalem an, starb aber  .  unterwegs in Lucca. Willibald besuchte nun allein von 723—729  das heilige Land und nahm hernach in dem damals wieder neu  erstandenen Kloster Monte Cassino das Kleid des hl. Benediet.!)  }  Sein Seeleneifer trieb ihn 740 nach Bayern, wo der hl. Bonifatius  "Arbeiter für den Weinberg des Herrn bedurfte. Nachdem er dann  das Kloster in Eichstätt bezogen hatte, empfing er noch im gleichen  Jahre aus der Hand des hl. Bonifatius die Priesterweihe. Nun  begann. eine ernste Arbeit. Freilich war Willibald nicht der einzige  Missionär dieser Gegend; denn an der Altmühl weiter abwärts,  bei Beilngries, ‚cultivierten vielleicht schon seit 742 klösterliche  — Colonisten aus der Abtei Fulda das Land.?) Indes waren diese   von ihrem Mutterkloster zu weit entfernt, um nachhaltig genug  wirken zu können. Darum ist mit Recht das Willibaldskloster  M  in Eichstätt als Ausgangspunkt der Klostermissionen im Bis-  f  _ thume Eichstätt anzusehen.  er heilige Bonifatius sorgte auch für die Franken und  A  érrichte  te 741 drei Bisthümer, die im folgenden Jahre vom Papste  confirmiert wurden. Um diese Zeit, am 22. Oct. 741, weihte er  auch den hl. Willibald zum Bischof, aber ohne bestimmten Sprengel ;  er sollte von seinem  Kloster aus, das von allen Bisehofsitzen weit.  entfernt war, im Namen  }  des’ Met‚quppliten clag_ b130hoflmhe Arrit in  ‘ der Umgegend verse  r  E  °  X  Bald trat  J  edoch‘ eine wi  Ö  E:h‘tig*e lpölitiséhé Aéridefimg) éin‘. Im   Jahre 744 wurde ein Landstrich von Bayern losgelöst und dem  ‚;%  fränkischen Reiche ganz einverleibt, nämlich die regio Eistat, der  — Sulzgau, das Altmühlthal abwärts bis etwa gegen Dietfurt, sowie  — der Landstrich nördlich bis zur Rednitz und Pegnitz. Dazu kamen  _ noch Ingolstadt und -Lauterhofen, die schon Karl Martell von  ä  _ Bayern abgetrennt hatte.. Diesen Landstrich erhob _ nun Bonifatius  'zu einem eigenen Bisthum, im Jahre 745, und bestellte Willibald  als ersten Bischof. Um den Sprengel aber ansehnlicher zu machen,  __ fügte er ihm das Sualafeld bei, dessen Ausdehnung etwa durch  _ die Orte Monheim, Dolnstein, Pappenheim, Gunzenhausen, Weissen-  _ burg a. S. sich bestimmen lässt, sowie einen T  hei] deg ; Ranggu’s_  }  N  ‘m‘it ‘c_len Orten Herr_iedén und Spalt.8)  x  ' Nach  Vvyséiileh Angaben ha}tjsp'äter die Nonne vofiHeidenheini diese Pir\1gm".»  fahrt beschrieben im Hod  zum © P. BL 1857  9e_p9ricuM S. Willibaldi, abgedruckt in der B]ei‘lage  ‘v0n Fuld-a‚ war ein Bayer.  2) E. P. B. 1858 S. 77; Sturmi, der erste Abt  3) Riezler, Geschichte Bayerns I. S. 82; 104; Suttner im E. FB  —1859 8S. 213:; Janner bespricht in seiner Geschichte der Bischöfe von Regens-  burg diese Grenzregulierung nicht näher, vergl. I. S. 72. —  r Die obige\ Dar-  St(;119n_g\ macht nur a}1f ; }Vahrscheinlichykei? „Angpn1cb.fügte r ihm das Sualafeld b6i'7 dessen Ausdehnungz etwa durch
"die Orte Monheim, Dolnstein, Pappenheim, Gunzenhausen, W elssen-
burg X S. sich bestimmen lässt, SOW1€ einen TIhei] des Kangausmıt den Orten Herrieden un Spalt.3) BT

1) "NachSO men Angaben hat jsp'äter dıe NonneS en
fahrt beschrıeben ım Hod
ZUH Bl 1857. oe_pqri0ur'n Willibaldi, abgedruckt ın der Bgi‘lage

von F\\1(1-3‚ ein ayer.1858 il Sturmi, der erste bt
Rıezler, Geschichte Bayerns 82 ; 104; u  ner ım { BL:

1859 S Z J anner bespricht In ceiner Geschichte der Bıschöfe Regens-
burg diese Grenzregulierung N1C näher, vergl. Die obıge Dn_'r»
3té Auyng\ macht ‘VVahrscheinliclaykeit Angpn1cb °



-  3  A

209
Willibald erfasste seine Aufgabe miıt STOSSCH Eifer : er

wollte seın Missionsland systematısch cultivieren. Darum berief er
seınen Bruder W unıbald, der In St Peter Rom e (+elübde
abgelegt hatte un damals dem hl.. Bonifaz ın Thürmgen als
Miıssionspriester half, gründete mıt se1ner Beınhilfe das Kloster
Heidenh e1m auf dem Hahnenkamm, zwıschen Altmühl un
W örnitz und übergab ihm dıe Leıitung der klösterlichen Gemeinde,
EeIWwaA (48 Ebenso folgte se1lne Schwester, die Walburga,dem ufe des eıfrıgen Oberhirten un leitete VOL (51 eın
Nonnenkloster, das ebendort entstanden WT KEınmal wird auch
elne Chuniıhilt, Mutterschwester des hl Lullus, erwähnt: sıelehte längere eıt aıt der hl.' Walburga 1n Thüringen, ehe dieseach Heıdenheim ZUOS Ob sS1ıe ıdentisch ıst mit der ım Pontifieal-
hbuche öfter genannten Gunthildis, [ässt sich nicht entscheiden.1)Eıinen weıteren (+ehilfen erhielt Wıllibald 1n dem AngelsachsenSola (Svolo), den selne Zeitgenossen auch als einen Solon priıesen.Er lebte zuerst als Ordenspriester autf e]ıner ecella der Abltei Fulda
W unibald, der nach der Verbannung des Abtes Sturmius eıne
Reise dorthın machte, lernte ıhn kennen und nahm ıhn nach
KEiıichstätt mıt. Bischof Willibald bestimmte ıhm eınen oxrossen Forst
an der Altmühl oberhalh selner KResidenz als Ort der Niederlassung:Sola richtete dort eıne cella eın und verwaltete VOo.  a 1er Uus
zugleich se1ıne Missionspfarrei und seın Landgut (Jetzt Solen-
hofen). Vor seinem ode December (94) übergab er se1ne
Zelle dem Kloster Fulda Abt Rhabgnqs richtete um 550 eıne
förmliche Propstei e1ın.?)

Diesem Missionssystem auf dem Hahr‘1‚enkammß KEichstätt,Solnhofen, Heidenheim, trat eın zweıtes 1m Thale der oberen
Altmühl. zur Seite : Ansbach, Herrieden ım Rangau und Feucht-wangen ım KRıes. In Ansbach, das damals ZUr Diöcese Würzburggehörte, wırd schon um 750 das Stift des hl. Gumpert erwähnt;ın Feuchtwangen, innerhalb es Augsburger Bisthums, erscheint817 zum erstenmale eın Kloster (Fruhelinwanc), das aber wohl

en  s  <älteren Ursprungs ist. Dazwischen liegt. Hasareoda (später Her- vn

rieden), WO mindestens seıt (98 eın Klösterlein esteht Der
fromme und kluze Dietker (auch. Deotkarus Lheudegarıus,Eucharius) wird S10 als Ahbht dortselbst bezeugt. Karl der Grosseund Ludwig der Fromme schenkten ıhm ihr Vertrauen nd Ver-

ywendeten ıhn Z Geschäften. Abe_r erst. qls der edlé Kadold,AD  E  S: Willibald erfasste seine Aufgabe mit grossem Eifef; er  wollte sein Missionsland systematisch cultivieren. Darum berief er  seinen Bruder Wunibald, der in St. Peter zu Rom die Gelübde  abgelegt hatte und damals dem hl. Bonifaz in Thüringen als  Missionspriester half, gründete mit seiner Beihilfe das Kloster  Heidenheim auf dem Hahnenkamm, zwischen Altmühl und  Wörnitz und übergab ihm die Leitung der klösterlichen Gemeinde,  etwa 748. Ebenso folgte seine Schwester, die hl. Walburga,  dem Rufe des eifrigen Oberhirten und leitete von 751 an ein  Nonnenkloster, das ebendort entstanden war. KEinmal wird auch  eine Chunihilt, Mutterschwester des hl. Lullus, erwähnt; sie  lebte längere Zeit mit der hl.' Walburga in Thüringen, ehe diese  nach . Heidenheim. zog. Ob sie identisch ist mit der im Pontifical-  buche öfter genannten Gunthildis, lässt sich nicht entscheiden.?)  Einen weiteren Gehilfen erhielt Willibald in dem Angelsachsen  Sola (Svolo), den seine Zeitgenossen auch als einen Solon priesen.  Er lebte zuerst als Ordenspriester auf einer cella der Abtei Fulda.  Wunibald, der nach der Verbannung des Abtes. Sturmius eine  Reise dorthin machte, lernte ihn kennen und nahm ihn nach  Kichstätt mit. Bischof Willibald bestimmte ihm einen grossen Forst  an der Altmühl oberhalb seiner Residenz als Ort der Niederlassung.  Sola _ richtete dort eine cella ein und verwaltete von hier aus  zugleich seine Missionspfarrei und sein Landgut (jetzt Solen-  hofen). Vor seinem Tode (  7 3. December 794) übergab er seine  Zelle dem Kloster Fulda  ; Abt ' Rhabgnqs richtete um 835 eine  förmliche Propstei ein.?)  _ Diesem Missionssystem auf dem  > Hahr‘1‚enkammß Eichstätt,  Solnhofen, Heidenheim, trat ein zweites im Thale der oberen  Altmühl zur Seite: Ansbach, Herrieden im Rangau und Feucht-  wangen im Ries. In Ansbach, das damals zur Diöcese Würzburg  gehörte, wird schon um 750 das Stift des hl. Gumpert erwähnt ;  in Feuchtwangen, innerhalb des Augsburger Bisthums, erscheint  817 zum erstenmale ein Kloster (Fruhelinwane), das aber wohl  A  älteren Ursprungs ist. Dazwischen liegt. Hasareoda (später Her-  Y  rieden), wo mindestens seit 798 ein Klösterlein besteht. Der  1  fromme und kluge Dietker (auch Deotkarus Theudegarius,  Eucharius) wird 810 als Abt dortselbst bezeugt. Karl der Grosse  und Ludwig der Fromme schenkten ihm ihr Vertrauen und ver-  yvr\réxiyäé\t‘pn" ihn zu Geschäften.  Aber erst als der edl@ Kadold,\  S e (E./P. B. 1855 8. 135) Benb a  Schlecht zweifelt (Samm. 1. c.) ; nicht 'haltbar scheint die Annahme von Popp,  €  der Gunthild identifici  °rt. mit der seligen Gunthilt yon '$‘1‘1‘f'frér‘s‚h‘eim‘. ;(Dehk.aohyift  _S}.JÜ215);' s. Suitnera. a. O.  2 Suttiner im E: P. Bl.  &1868 8 43 ff} Hirs  f  chmgn‘p,j dei* h1 Sola  4(_13ng01‚sta@t‚ Ganghofer 1894) verg,13‚ Stuqiep 1894 ‘S""681;'„Gretser (1 und S’uttfn er 18 S 135) bejahen es,Schlecht zweifelt (Samm. 1. Ln N1C. haltbar scheint d1e Annahme von Popp,;der Gunthild identifieci r mıiıt, der se1igen Gunthilt vVOon '$‘;‘1‘f'fél*_sh‘eim?. )(Dehk.3dhrift7 X Suttner A
Suttner 1mM BL 1868 43 f£; 8chmann der hl Sola

(Ingolstadt, Ganghofer verg1%y
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E1 reichbegüterter Mann, dem Kloster Person un e1iNe

Besıtzungen übergab wurde eiNe ST OSSC A bte]1 Salvator erhbaut
eıt dem Jahre 8092 drın ıe Pionıjere der OCultur ch noch

VOI drıtten Punkte Aus die Wiıldnis des Sualafeldes VOr.
])Das SIOSSC Kloster S t Gallen 1atte ı Norden des Augsburger
Bisthums ausgedehnte Besıtzungen, dıie die Altmühl hın
erweıtert wurden.: In Pappenheim bildete sich 6111 fester Miıttel.
punkt und die s{ Galluspfarrei dortselbst erinnerfe das SanzZe
Miıttelalter hindurch den Eıfer der alamannıschen Mönche

KFür dıe Westhälfte der [))ıöcese W ar m1 diıesem dreifachen
Mıssıonssysteme gesorgt. In der Osthälfte wirkten andere Kräfte ;
dıe Regensburger Kiıirchen besjiedelten dieselbe kraft Ne Sanz
natürliıchen Zusammenhanges, da eben dieser T’heil 745 der
Regensburger Diöcese abgetrennt WAr. el aber hıer ur alte
Kräfte fortwirkten, zZeIST sıch auch ıe Systematik STOSSCI
Anlagen als vielmehr eE1INe mannigfache Verzweigung VO Colonıen

den beidenIm ıunteren Altmühlthale, das Sulzthal hinauf
Liaber Flüssen, finden WILr Bezıehungen Regensburg, und noch
später haben dıe Edlen Sulzgau vielfach iıhre Stiftungen nach
Regensburg gemacht. uch C116 kleine Abte1 wırd il den Ur-
kunden genannt, Anhausen (jetzt Kırchanhausen bei Beilngries),
ohne dass INa 1e1 VOI ihr WCISS, indes verräth das Patrozıinium
des h] Erhard ihren Zusammenhang mM1T der Kegensburger Diöcese

Auch andere Klöster förderten die Cultivierung des Eıch-
stätter Sprengels mächtig. Nıcht bloss, dass Fulda allenthalben
(+üter erhielt, namentlich südwestlichen Dualafelde, auch das
Kloster Lorch übernahm 793 (Jüter der Rothen Mark mıiıt
dem Hauptorte KRoth: Ellwangen erhielt noch Waiıllı-
bald (+unzenhausen, 82 C111 Kloster erwähnt wird, nd Katz-
Wans beı Schwabach. Freising sehen WIT (+0sheim bel
Wemding begütert. Karl l der Grosse berieft nämlıch Helmoin,
der öfters Freisinger Urkunden genannt wird, als Grafen 105

Sualafeld ; da Schn Anno Mönch Freising WAÄär, schenkte
Helmoin (9  7y} (Ort und (z+ebiet Kaozesheim (Gosheim) der„Kirche
Freising“ 7 dem klösterlichen Domtkstifte daselbst. Anno wurde
später BischofVOL Freising CI4—8795). Seıt 841 lebten uıund
schafiten Mönche VOoNn Niederaltach Ingolstadt, S16 die
st. Morizkirche versahen und ausgedehnte Güter bewirtschafteten.

Ueber den hl Dietker B 1859 116 ff und 1893
beı Kadolds Verehrung ist. SONST. nıchts bekannt; als 1111 Jahre 162953 cdıe eCHECN
Altäre der Kapuzinerkirche il Eichstätt conseerilert vurden, egte LA auch Re-
l1quien A17 @! hl kathaldus CIN ; ob das Reliquien ı538 Kadold sınd, konnte
iıch nicht 111 KErfahrung bringen. Sulzbacher Kalender kath Christen
883 S O7

Hıchst 1) 87 144 ; 1858 i
3) Mon Bo1ca LOmM Arl PS. 107



Z
Zuletzt wurde auch das Kloster M berufen. Im Jahre

S61 schenkte Ludwig der Deutsche' dem genannten Kloster eiınen
STOSSCH Landstrich südlich VO  w W eıssenburz .am Sand iın Mıttel
franken. In Suffersheim lliessen sıch dıe Mönche des seligen tfO
nıeder und erbauten eine Pfarrkirche unter Anrufung des Kirz-
engels Michael, dem auch die Stiftskirche ın Metten geweiht ist;
Wıe In den anderen Klostercolonien wurden auch hıer nıcht
bloss W älder gerodet und Aecker bestellt, sondern auch das Lob
(+0ttes gesungen un der Glaube gepredigt.!)ährend noch einıge Aeste un Zweige dieses vıel-
versprechenden Baumes der Klostermissionen kräftig siıch eNnTt-
wickelten, starben 1M Laufe des Jahrhunderts andere abwıeder andere rachte eın heftiger Sturm Fall

Die Kırche In Eichstätt verliess bald Dach dem ode des
Wiıllıbald e  HE Juh {81) die KRegel des hl Benediet undrichtete sıch nach den allgemeinen (Janones für das gemeinschaft-lıche Leben der Cleriker. Nıcht vıel besser IN ın Heıiden-

heim, wo .. nach dem Tode es h W unıbald (T 18 Deec (61)
se1lıne heilige Schwester auch das Mönchskloster reglerte. Diese
starb A 25 ebr ((9: hre (+ebeine ruhten zuerst. In Heıden-
heim : Unnn R7O wurden S1e nach Eıchstätt übertragen un In
der Kreuzkirche (Jetzt St W alburgiskirche) beigesetzt. En
'Cheil der Nonnen s]ıedelte über und lebte gemeinschaftlıch, aber
ohne k;österliché Verfassung. Liubilla, mıt den Karolingern Ver-

M on. Bo ica DE PS: 246 ; Mittermüller, 9  N mıt 11. ıchst.
BL 1855 - 13  e> An letztgenannter Stelle glaubt u  ner auch dıe Spuren

eines »X tohb u I1 IL ın Suffersheim nachweisen können. Das Laubenthal
nämlıch, wo das Gut der Mettener Mönche lag, heisst jetzt Gunthiltsleithen.Dieser Name stammt VON eıner frommen Person, Gunthild mit Namen, dieizu
Sutffersheim ıIn einer 1ieht näher bestimmenden Zeit und dem Dienste
der Aussätzigen SIC weihte. POopp 14 sıe die selige Gunthild im Pontifieal-
hbuche Gundekars, Suttner bestreitet. Die Legende dieser Gunthild von
Suffersheim ist. In Bildern mıt erklärenden Sprüchen geschildert dieselben wurden
WD A1e Kirche VON Bıberach bel Plankstetten hergestellt (Acta Sept.VI P  S  S 530:) In dieser Legende wırd unter anderem. auch eın Brunnen erwähnt,in dessen V asser Aussätzige Heilung fanden. In der That fuührte auch eıne
Quelle hei Suffersheim den Namen Gun thıldsbrunnen uın aber hält uttiner
Au guten Grüunden (Hese SANZE, ohnedies schr Bilderlegende 1r unecht.Die meısten Züge J1en Au der Legende der sel Kadegundis Wellenburg(bei Augsburg) entnommen. ber Cdie Krzählung VOIN wunderbaren Brunnen könne
nicht daher stammen, sondern uUhre uf eine andere Spur, auf Qe Uttolegende.S SE  DA wohl denkbar; dass cAıe Mettener Mönche FErinnerung ANM ihren selıgenAht tto einen Quell hbei ıhrem Landgute Uttobrunnen genannt hätten ; aufdiesen Quell habe dann das Volk bezogen, W  A es vom wahren Uttobrunnen beiMetten gehört habe; Sspäfter, als die selıge G(Gunthilt dort wohnte, vielleicht auchdas Wasser dieser Quelle benützte, ahbe \  AN den (Quell Gu I8} th3 ru I1 en
genannt und dAAe Uttohrunnen geschehenen Heilungen mıt ın ıe Gunthilts-
legende aufgenommen, Das \\Toh 1 möglıch ; aber recht übeer&u gend 1st.
Suttn ers : Darl egung 4nich‘t.
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wandt un Nonne 111 Heidenheıiım, stiftete auf ihrem Gute bel
Monheım 893 e1INn Nonnenkloster, das s 16 der Kıichstätter Kirche

Kıgenthum Xab; Bıschof Erehambold besserte dıe Dotatiıon
auf und schenkte dem Kloster Theil der Reliquien
der h Walburga ; erst. nach deren‘ Ankunft begann 4A1
miıt dem Vollzuge: der Stiftung. Dorthim dıe Heidenheimer
Nonnen ; Luubilla eıtete dıe neue (5emeıinde. L Hingegen gaben
die Mönche Heidenheim auie des Jahrhunderts die
klösterliche Armuth auf und lebten qls (lanonıker ZUSAININEN.

Von STOSSCICK Bedeutung für die Diöcese das Schicksal
des Stiftes Herrieden. Dies hatte Al Reichthum rasch; ZUSENGINIMEN,
nd nach dem freilich übertriebenen Berichte des Anonymus
Haserensıs stand KEulda nıcht NAacC König Arnulf xab
11 Jahre aal das SaNZE Stift, mıit Ausnahme der (z+üuüter €  2808}
Rheine (beı Duisburg), em B13chofe  NN on Kıchstätt 7 CISEN , dıe
"Tradıtionsurkunde wurde goldenen Buchstaben geschrieben.
Bischof Erchambold, der damals die Diöcese des Willıhald
regierte, WT keinFeind der Klöster, Benehmen BCeSCH
Liubilla (028| Monheim zeigt; aber woillte dıe landesherrliche
Macht des Bischofs festigen, und dazu reichte dıe frühere Bisthums-
dotatıon nıcht hın Erst die Besitzergreifung ONM Herrieden EYr-

möglıchte ihm die Durchführung sSeC11165 Planes. Eın Theil der
(Güter wurde den anoniıkern ZUSCWIESEN, die A Sstelle der aqalten
Mönche den Chordienst versehen ‘hatten ; den STOSSCLE Theil
verwendete der Bischof. ‘ Bj_tterlehéna dıe ZUIIL Unterhalt der
Vasallen, des milesPC petuusdienten. ber auch er Titel der
Stiftung wurde geändert, denn Vlrhiess Von Jetzt 2881 der
Patron. Biscechof Gundekar IT weihte ıhm Altar dortselbst ;
auch den Vitusaltar ı hohen Dome stellte eiINenNn würdigeren
Platz: as Bild des Heıligen erhielt Stelle 1111 Pontifical-
buche unftfer den Bildnissen : der Uıöcesanpatrone.?)

Ungefähr 3801 die gleiche Zeit wurde dıe Herrschaft Papp CM  f
h gegründet.. Die Pappenheimer Mark, der STOSSC
Forst Zzwıschen Pappenheim und Weissenburg, eın sich früher
der Bischof VoOoNn KEichstätt und der Abtbischrof VO  m— Regensburg SAgetheit hatten, wurde S99 VONN Kalser Arnulf se1nem Getreuen
Meginwart übertragen. Derselbe bekam 902 auch das, hundert
Jahre lang St Gallen KEichstätter Sprengel besessen und
eultiviert hatte. ( E E

ıttne Der Stiftungsbrief les Klosters Monheıim, ı111 }  n  1 chst BL
59 DA

er pon' Gundekari fol ANOHY IN US Haserensis {} den Mon.
Germ. s N 1} P 250 Eıchst Bl 1854 Geschichte VON. Herrieden
11 Sulzbacher Kalender f. kath Christen 1878 O1 F

Bavarla, Mittelfranken 1129 {
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Neues Leben erblühte In der Zeeit der Ottonen. An der

W örnitz, inmitten der zersplitterten Besitzungen der Abteil Fulda,stiftete raf Hermann VON Ladenburg 958 das ]J 2ebfrauenkloster
Ahausen, das ın der Folgezeit eINESs der stattlichsten. Klöster
de südlichen Krankenlandes wurde.1) Der Stiftung dieses Mönchs-
klosters folete bald die eiınes Nonnenklosters iın Be (Barıng)bei Neuburg der Donau. Dort hesass Wiltrudıs, die Wiıtwe
des 948 verstorbenen Bayernherzogs Berthold, eıne Burg, dıe SIE
076 ın e1in Kloster verwandelte ; nıcht zutirieden naıt eıner
Schenkung Vo zeıtlichen Gütern, nahm sıe selbst den Schleier;
ZU. ersten Aebtissin ernannt erhijelt sıe den wohlverdienten Be1
namen Pıa 2 Deh würdigen Abschluss der KlostergeschichteKEıchstätts 158 ZU Gundekars Pontificat macht das Wiederaufleben
der ältesten Die Canonissinnen AIl Grabe der W al
burga ıIn Eichstätt gelobten 1035 wıeder _ klösterliche Armut;noch Jjetzt singen die Beredietinernonnen dortselbst das Lob
(+0ttes nd unterrichten die weihliche Jugend. Auch die (Canoniker
von Heidenheim kehrten wleder ur Kegel des hl Benedietus
zurück freilich erst um hundert Jahre später. Zuletzt se1l
och der i löster Kast] (auch Gastl, be1i Amberg) und W ürz-
burg (bei Weissenburg) gedacht, deren Ursprung eıne Sar ieb
lıche Sage ıIn dıe Karolingerzeit zurückverlegt, während nüchterne
Geschichtsforscher
schreiben. Stiftung der 1Zeit ach undekar

Auf unserer Wanderung durch die klöste1'li(;hen Mıssıonen
vor Bischof Gundekar 8% sınd WITr den einzelnen Heiligen be-
gegYnet, die selbst oder durch die Thätigkeit ıhrer Schützlinge 1m.
Bisthume segensreich gewirkt haben Mit Recht hat ihnen darum
Bischof Gundekar ın seinem Pontificalbuche eın Denkmal gesetzt.B  A  8  Neues Leben erblühte in der Zeit der Ottonen. An der  Wörnitz, inmitten der zersplitterten Besitzungen der Abtei Fulda,  stiftete Graf Hermann von Ladenburg 958 das Liebfrauenkloster  Ahausen, das in der Folgezeit eines der stattlichsten. Klöster  des südlichen Frankenlandes wurde.!) Der Stiftung dieses Mönchs-  klosters folgte bald die eines Nonnenklosters in Bergen (Baring)  bei Neuburg an der Donau. Dort besass Wiltrudis, die Witwe  des 948 verstorbenen Bayernherzogs Berthold, eine Burg, die sie  976 in ‚ein Kloster verwandelte; nicht zufrieden mit einer  Schenkung von zeitlichen Gütern, nahm sie selbst den Schleier ;  zur ersten Aebtissin ernannt erhielt sie den wohlverdienten Bei-  namen Pia.?) — Deh würdigen Abschluss der Klostergeschichte  Kichstätts bis zu Gundekars Pontificat macht das Wiederaufleben  der ältesten Klöster. Die Canonissinnen am Grabe der hl. Wal-  burga in KEichstätt gelobten 1035 wieder klösterliche Armut;  noch  jetzt singen die Benedietinernonnen dortselbst das Lob  Gottes und unterrichten die weibliche Jugend. Auch die Canoniker  von Heidenheim kehrten wieder zur Regel des hl. Benedietus  zurück, freilich. erst um. hundert Jahre später.. — Zuletzt sei  noch der Klöster Kastl (auch Castl, bei Amberg) und W ürz-  burg (bei Weissenburg) gedacht, deren Ursprung eine gar lieb-  liche Sage in die Karolingerzeit zurückverlegt, während nüchterne  Geschichtsforscher  schreiben.®)  ‘ih‘r‘e‘ S;iftung ;der 1Zeit nach Gundekar 7u  7  Auf unserer Wanderung  durch die Vkvlösterlic“'hen Missionen  vor Bischof Gundekar II. sind wir den einzelnen Heiligen be-  gegnet, die selbst oder durch die Thätigkeit ihrer Schützlinge im '  Bisthume segensreich gewirkt haben. Mit Recht hat ihnen darum  yBischof Gundekar in seinem Pontificalbuche ein Denkmal gesetzt.  }  ©  ‚Jedoch konnten von den 12 Bildern nicht Äa—1‚lé gleich sicher  bestimmt werden. Wer Gunthildis sei,- blieb zweifelhaft;  ebenso Anno, der möglicherweise identisch ist mit dem oben.  /  genannten Bischof Anno von Freising. Andere haben an Bischof  Anno von Worms (; 20. Sept. 974) gedacht, der zwar als.  Heiliger verehrt wird, von dem aber keine Beziehungen zur  Kichstätter Diöcese bekannt sind. Ebenso wenig liess sich Deot-  1h ard bestimmt erkennen; Schlgcht*denkt an den hl. Theodard  N  st P e 96.   !) cn  S ADen Nan‘1en Ahusa füh"reu 3 Klöster:  1. das obengenannte Ahausen (auch Auhausen) an der Wörnitz; es wurde durch .  die Ansbacher Fürsten säcularisiert und ist durch die Union von 1608 allgemein  bekannt geworden; 2. Kirch-Anhausen an der Altmühl bei Beilngries: 3. Ahausen  ß  (auch Anhausen an der Brenz in Württember  S  v  g, nicht  weit von; U  lm ‘ gelegep.\ :  Val. Hirsching, Stifts- und Klosterlexikon, unter Auhausen.  {  X  ?) Sulzbacher Kalender f. kath. Christen 18  $  $  78 s{. 10'6‚‘f1f‘.i '  D   ‚—8) _V'g1. Eichst. P. B}. 1877 8.  4  144 f'ffiy  f  X  V‚Jedoch konnten von den 1 Bildern nıcht alle gyleich sicherbestimmt werden. Wer Gunthil dıis sel,* blieb zweifelhaft ; K ı
ebenso Anno, der möglicherweise identisch ist mit dem ©oben AT a
genannten Bischof Anno Freising. Andere haben an BischofAnno on Worms Sept. 974) vedacht, der ZWar als
Heiliger verehrt wird, von em aber keine Beziehungen ZUFF
Eıichstätter Diöcese bekannt Sind. Ebenso wenı1g liess siıch eot-
h ard bestimmt erkennen ; Schäl\e\cht* denkt z den hl Theodard

ST B1 18584 Den N amen Ahusa füh"reu Aöster:
A das obengenannte Ahausen (auch Auhausen) Al der Wörnitz ; wurde Urc.die Ansbacher Fürsten säcularisiert und ist. dAurch die Union von 16058 allgemeinbekannt geworden ; Kırch-Anhausen AN der Altmuhl bei Beilngries : Ahausen(auch Anhausen 3001 der Brenz iın W urttember> ) nicht weift Im gelege;x.Vgl Hirsching, Stifts- und Klosterlexikon, unter Auhausen.Sulzbacher Kalender kath Christen 18 10‘6 f"f.‘Vgl. Kichst. 1877 Kff
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VONIN Maestricht der qls Lehrer des Lambert genannt und Z  AL

September verehrt wırd (T 668); aber J1 lässt sich nıcht
nachweisen, dass O11 hbesondere Verehrung AaAn irgend

(}retser vermuthet denStätte des Eichstätter Bisthums SCHNOSS
H] (5odhard Abt VO Nıederaltach und Biıschof VON Hildesheim
(F Maı alleın BT Jas falsch weil (} die verzıerte
Inıtjale übersah und Inı verwechselte Sollte e1ilner
der freundlichen Lieser he]l Se1N€el1 Studien auf e1N€eE1 Seligen
namens Anno oder Deothard tossen un inden, dass der
Fiıchstätter Diöcese verehrt wurde, S61 hıemıiıt höflichst
yütlge Mittheilung gebeten

Hıingegen lässt sich der 1111 Pontificealbuche abgebildete
Uto sicher als der erste Abt VONN Metten bestimmen Der Be-
eIls5 hiefür 1S% bereıts VO Suttner ( Z 158535 136)
angebahnt worden un so1] nachstehenden vollständig geliefert
werden.

Der selige Utto
Dass der Pontihealbuche abgebildete Uto der selıge Utto,

erster Abt VO.  z Metten, 1st, erg1ıbt sıch folgendem Beweılse.
Es Passch alle Merkmale des Bıldes auf den

ersten Abt. Ol Metten CIMn Benedietinermönch L1LAaInells Uto der
4ls Seliger verehrt wird der W: nıcht selbst aber wenıgystens
durch E1IN: Mönche AIl Missionswerke 111 der Eiuchstätter Diöcese
theilnahm der ungefähr dıe oleiche eıt WIe die anderen
abgebildeten Patrone gelebt hat Wenn SEe1IN Bild etzter Stelle
steht S entspricht auch dies der eıt und Bedeutung der
Mettener (olonie gegenüber den anderen Missıonsstationen.

Das Fehlen VOL bestimmten Abzeichen der
abteiliıchen Wiürde beweist nıchts. fehlt allerdings Stab und
Kukulle. ber auch Abt W unıbald keine Kukulle, sondern

einfachen Habıt Abht Sola und Dietker ühren auch zeınen
Stab. Uebgigens hat Uto eın Chorbuch der Hand, ähnlich
W16 IN  17  adold DEel diesem weılst das uch ohl hın auf eiINe her-
vorragende Stellung, die T: thatsächlich als zweıter (+ründer des
Klosters einnahm : A} ist nıcht einmal ausgeschlossen, ass
nach Dietkers Tod Abt VOonNn Hasariet wurde. Das Chorbuch
der Hand tos ıst jedenfalls keıin Zeichen. VO  e untergeordneterStellung. Waıe fände denn eln Mann. der keine bedeutende Rolle
spielte, Platz unter den Diöcesanpatronen ?

Es lässt. sıch e ] D namhaft machen,
auf den dıie Merkmale' iırgendwiepassten. Dass Spater Abt Utto

der Eıichstätter- Diöcese Vergessenheıit gerleth, nNnımmM nıcht
W under. Deothard wurdenAÄuch Kadold, ANnn0o, VErSCSSCNH,



n D

namentlich se1ıtdem Gundekars Pontihcalbuch AUSSCeTr (+ebrauch
kam Zudem Suffersheim für dıe Mettener allmählich VeLr-
loren Die dort lıegenden (4ründe wurden als Lehen vergeben,
WI1€e€ uns CINE Urkunde VO Jahre 130 ZEIST. Im Jahre 1480
übte der (Graf VOIN Pappenheim die Patronatsrechte ber dıie
Michaelskirche VO  — Suffersheim AUS, S Im Mettener Salbuche VO
Jahre 1536 1sSt keıin Zehent mehr AaUS der Eichstätter Diöcese
verrechnet Das orf uffersheim V al unterdessen ZU Luther-
t*hum abgefallen nachdem es 1450 das FKıgenthum der Stadt
W eissenburg AIn Sand übergegangen War

Nur eln Denkmal VO  — tto 131 111 der Eıchstätter Dıiöcese
geblieben das farbenprächtige Bild 112 Pontificalbuch ber
auch für den SaNZCH ()rden des Benedietus ist. das geschilderte
Bild C111} ehrendes Denkmal Benedietinermönche C5S, die
den oTrÖSStenN 'Theil des Eichstätter Bisthums ecultivierten Bischof
(4undekar 11 hat dıes dankbar anerkannt und den eifrıgen
Missıionären dieses prächtige Denkmal 1111 offiejellen ('eremonı1al-
buche SCIHNEeT Kathedrale gesetzt

Scholae Benedictinae
s1I1Ve

De Scientis D Monachorum Ördinis Benedict:
‚auctIis, excultiıs ropagatıs et conservatıs

LAbrı Quatuor
Domino one Cambier onacho Affligeniensı1is Monasteri1

Ordinis ejusd. Benedicti.
(Continuatio fase. O0 z SO 29—236;

Capüt .. . Lectionum oTrdo et. methodus. Tempus ecertum
hauriendis ei tradendis disc1plınıs trıbutum. Labrı Scholarıum.

Verbis Henric1 Cluniaeensium Archimandriıtae de rdo
Jectionum.hıs diecere ordıor. (ula, Inquıit, rebus Ordo est

Maxımum bonum. et üubı NON est ordinıs bonum, EerTrOTrISs
et horrorI1s malum exıstıt, statuentes PFaSCcIDIMUS, quod scholares

Mıttermuller, Kloster etten 48”, den fruheren Betrieb
vgl Wımmer 111 der Passauer Mona  TE I1 (1892) 662

Suttner, Schematiısmus der Geistlichkeit des Bısthums 1C.
das Jahr 1480, Eıchstätter ILycealprogramm Vvon 1879, P  D

} Jahresberich des historischen ereıns ur Mittelfranken
Ba 255 63, 81


